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Venusianer, Love Scammer und Kartons
Von Heidrun Budke

Neuburg – Autor und Schau-
spieler Winfried Frey war zu
Gast in seiner Geburtsstadt
Neuburg: Mit seinem zweiten
True-Crime-Programm „Täu-
schen, Tricksen, Abzocken“
stand er mit Kriminalhaupt-
kommissar Ludwig Waldinger
auf der Bühne im Stadttheater.

Die beiden präsentierten alte
Betrugsfälle aus den Akten des
Staatsarchivs München, for-
derten das Publikum zum Fra-
gen stellen auf und gaben
Tipps, wie man sich in der heu-
tigen Zeit schützen kann, um
nicht über den sprichwörtli-
chen Tisch gezogen zu werden.
Mit spannender Musik und
schummriger Beleuchtung
wurde passende Stimmung ge-
macht, bevor Frey und Wal-
dinger die Bühne betraten.

Dort warteten unter ande-
rem zwei Magnetwände, an die
Kommissar Waldinger im Lau-
fe des Abends Kopien offizieller
Dokumente spickte. Er bat da-
rum, keine Fotos auf Social Me-
dia zu teilen, denn „auch Täter
haben ein Recht auf Daten-
schutz“. Und dann war noch
ein unscheinbarer Karton auf-
geklappt auf einem Stuhl dra-
piert – was es damit auf sich
hatte, erklärte Frey: „In solchen
Kartons werden im Staatsar-
chiv München Akten zu Krimi-
nalfällen aufbewahrt“.

Echte Fälle, fast schon zu
verrückt, um sie zu glauben

Durch zahlreiche Kartons hat
sich der Neuburger gearbeitet,
denn er ist nicht nur ein erfolg-
reicher Schauspieler, Autor,
Theaterregisseur und Kabaret-
tist, sondern auch Ehrenmit-
glied im Staatsarchiv. Er beton-
te denn auch: „Das unterschei-
det uns von anderen True-
Crime-Aufführungen: Wir ha-
ben Original-Akten“. Aus
diesen lasen Waldinger, ein
waschechter Kriminalhaupt-
kommissar und Pressespre-
cher des Landeskriminalamtes,
und Frey abwechselnd zu his-
torischen Betrugsfällen vor.

Winfried Frey aus Neuburg und Ludwig Waldinger mit neuem True-Crime-Format im Stadttheater

Da war etwa die Geschichte
von Adele Spitzeder, die quasi
das erste Schneeballsystem im
Finanzgeschäft Mitte des 19.
Jahrhunderts erfand, damit
Millionen von Goldmark schef-
felte, bis das System zusam-
menbrach und Spitzeder im
Zuchthaus landete. Wie eine
Sience-Ficiton-Story wirkte da
der zweite Fall um eine Be-
trugsbande in den 1950er-Jah-
ren, die als „Heilsbringer vom
Planeten Venus“ bezeichnet
wird. Sie wollte mit Unterstüt-
zung von Venusianern und de-
ren Raumschiffen die Welt-
herrschaft übernehmen. Dazu
brauchten die Betrüger Geld,
das sie auch aus Spenden von
„Deutsch-Chilenen und Alt-
Nazis“, so Frey, generierten.
„Michallek“, der Kopf der Ban-
de, ging 1961 ins Zuchthaus.

In den letzten beiden Fällen
ging es um „Love Scamming“ –

offensichtlich keine Erfindung
moderner Zeiten, denn Wal-
dinger und Frey präsentierten
unter dem Titel „Frau Rizzi und
der Heiratsschwindler“ einen
Fall aus dem Jahr 1933. Hier
verfiel besagte Frau Rizzi
einem angeblichen Grafen, der
sich als polnischer Lkw-Fahrer
entpuppte und nicht nur Rizzi
zur Heirat bewogen hatte und
von seinen Ehefrauen vor al-
lem eines wollte: Geld.

Zwischen den Fallbeispielen
verwiesen Frey und Waldinger
auf zeitgenössische Betrügerei-
en und animierten das Publi-
kum, Fragen zu stellen. Dabei
legten sie den Fokus darauf,
wie sich Bürger davor schützen
können, ausgeklügelten Ma-
schen auf den Leim zu gehen.
Schämen solle man sich nicht,
sondern darüber sprechen, im
Umfeld und natürlich mit der
Polizei, dann damit könne man

vielleicht andere davor bewah-
ren, Opfer zu werden.

Hilfreiche Tipps gegen
Betrugsversuche allerart

Viele Infos hatten die beiden
parat, wie etwa, dass auf Social
Media „Love Scammer“ gern
Fotos von Soldaten verwenden,
weil das Vertrauen schaffe.
Oder dass man mit den eigenen
Daten vorsichtig sein sollte.
Dass man bei Anrufen fremder
Nummern nicht auf den „Ab-
lehnen“-Button drücken soll,
weil die eigene Nummer damit
authentifiziert wird und dass
man nie glauben soll, jemand
verschenke Geld, wie das in E-
Mails verkündet wird, in denen
ein reicher Graf Erben sucht.

Sogar Geldscheine und Mün-
zen wurden auf der Bühne auf
Echtheit geprüft. Das ver-
meintliche Opfer aus dem Pub-

likum, das mit einem Geld-
wechsel aufs Glatteis geführt
werden sollte, war keines: Die
junge Frau kannte sich aus,
denn „ich arbeite im Verkauf“.
Informiert sein, das betonten
Waldinger und Frey, sei ein gu-
ter Schutz vor Betrug.

So war das Programm zwar
nicht mörderisch spannend,
was mancher in Erinnerung an
das erste Frey’sche True-
Crime-Format „Mord in Bay-
ern“ erwartet hatte. Doch man-
cher wird sich seine Geldschei-
ne genauer anschauen, E-Mails
löschen oder das Telefon klin-
geln lassen. Einen letzten Tipp
hatte Frey noch parat: „Gehen
Sie mal ins Archiv“. Das könne
man jedes Jahr im März am Tag
der Archive. Wer das wahrneh-
me, werde sich wundern, wie
abwechslungsreich und span-
nend der Blick in die Akten sein
kann. DK

Viele Auftritte, finanzielles Defizit, Debatte um Gaudiwurm

Von Rainer Hamp

Neuburg – Vergangenes Jahr
wurde ein neuer Vorstand um
Präsidentin Michaela Beric bei
den Neuburger Burgfunken ge-
wählt. Nun legte Beric im Kol-
pinghaus ihren ersten Rechen-
schaftsbericht vor, der gespickt
war mit den Aktivitäten der ver-
gangenen zwölf Monate. Span-
nender war jedoch die finan-
zielle Bilanz des Vereins.

Die legte Fabian Langner,
der zusammen mit Anja Huff
die Finanzen verwaltet, dar.
Zunächst konnte er einen Mit-
gliederzuwachs im vergange-
nen Jahr von 425 auf 467 ver-
künden. Dann musste er aber
einräumen, dass man mehr
Geld ausgegeben als einge-
nommen habe. Die Einnah-
men beliefen sich auf 84 000
Euro, die Ausgaben auf knapp
107 000 Euro. Das vorhandene
Vermögen schrumpfte auf et-
wa 26 000 Euro.

Die Ursachen seien gestiege-
ne Hallenmieten und Neben-
kosten bei Veranstaltungen,
die Anschaffung neuer Vereins-
Shirts, die Reparatur von An-
hängern, Veranstaltungen zum
Vereinsjubiläum, neue Tech-
nik beim Gardetreffen und ei-
niges mehr. Daher wird nun ge-
spart: Der „Trachtenwahn-
sinn“ wird für dieses Jahr ge-
strichen. Und den maroden
Umzugswagen habe man ver-
kauft. Man suche, so Langner,
nach billigeren Trainingsmög-
lichkeiten und werde für die
Zeit ab 2026 eine Beitragserhö-
hung beantragen.

Präsidentin Beric berichtete
vom Vereinsjahr. Kernpunkte
waren der große Hofstaat und

Burgfunken blicken auf das Jahr zurück− 28 Mitglieder für ihre langjährige Treue geehrt

der Kinderhofstaat. Mit ihnen
wurde regelmäßig in verschie-
denen Turnhallen trainiert, für
die Kondition und für ihre
Tanzauftritte im Fasching.
Aber auch während des Jahres

nahm die „Fame-Step-Grup-
pe“ an verschiedenen Veran-
staltungen und Auftritten teil.

Etwa 100 Auftritte wurden
für den Kinder- und für den
großen Hofstaat organisiert, so

n 15 Jahre: Christiane Hey-
ne, Laurenz Meilinger, Ro-
land Stemmer, Ralf Klip-
phahn, Christian Franke,
Wolfgang Jägle, Robert
Märtl, Melanie Mayer, Lud-
wig Schlosser, Julia Adam.
n 20 Jahre: Michael Müller,
Bettina Häring, Marianne
Rucker.
n 25 Jahre: Lothar Ziegler,
Barbara Appel, Manfred

EHRUNGEN
Schertler, Alexander Mayer.
n 30 Jahre: Harald Zitzels-
berger, Holger Köstler.
n 35 Jahre: Hans Mayr, Pe-
ter Schwarz, Peter Segeth,
Eugen Freiherr von Redwitz.
n 45 Jahre: Jansjörg Rucker,
Siegfried Hanisch und die
VR-Bank.
n 50 Jahre: Karl-Heinz
Bauer.
n 60 Jahre: Johann Scharrer.

die Präsidentin. Daneben gab
es eine Fülle weiterer Veran-
staltungen, an denen die Burg-
funken beteiligt waren, so beim
Hofgartenfest, beim Volksfest-
einzug, auf dem Weihnachts-

markt oder bei der Weih-
nachtsfeier der Aktiven. Be-
sucht wurde unter anderem
der Partnerverein Stuttgarter
Rössle. Zum Krönungsball am
11. Januar 2025 wurde auch das
70-jährige Vereinsjubiläum der
Burgfunken gefeiert. Und es
gab eine Fülle von Auftritten
während der Faschingszeit, be-
vor am Aschermittwoch der
Stadtschlüssel an Oberbürger-
meister Bernhard Gmehling
zurückgegeben wurde.

Kritik kam von Werner Dip-
pong, der den Faschingsumzug
2025 als zu lang und zu laut
bemängelte. Außerdem ver-
wies er darauf, dass im Vereins-
logo stehe, die Burgfunken sei-
en auch eine Tanzsportge-
meinschaft. Davon merke man
bei den Auftritten aber rein gar
nichts. Dazu meldete sich Die-
ter Munzinger zu Wort. Er habe
die Satzungsergänzung 1988
angeregt, um dem Verein die
Gemeinnützigkeit zu vermit-
teln, was Steuervorteile bringe.
Beric meinte, man habe bei
dem vollen Terminkalender für
reine Tanzveranstaltungen kei-
nerlei Zeit.

Die Burgfunken haben zu-
dem 28 langjährige Mitglieder
geehrt, die zwischen 15 und
stolzen 60 Jahren schon dabei
sind, von denen aber nur weni-
ge auch anwesend waren (siehe
Kasten). Eine Irritation gab es
um die Mitgliedsdaten Walde-
mar Vohs, der seit 1965 Mit-
glied sei, offenbar mit Unter-
brechungen, aber laut Schrift-
führerin Stefanie Ihm erst seit
1993 als Mitglied geführt wird.
Sie habe die Liste im vergange-
nen Jahr so übergeben bekom-
men, meinte sie. DK

BEISSER
WADLWochensatire

von
Sepp Egerer BEISSER

WADLWochensatire 
von 
Sepp Egerer

Kennen Sie den Spruch „Je-
der hat ein Laster“? Ich sag,
wenn’s nur eins wär, gings ja
vielleicht noch. Aber nein, ich
hab ja vermutlich gleich alle,
die man so haben kann. Ich
trink gern amal a Wein. Ich esse
gern, ausgiebig und oft auch
ungesund. Ich brauch viel Kaf-
fee, bin der Weiblichkeit nicht
abgeneigt, arbeite gern und
viel. Ja, und ich rauche. Letzte-
res is mir jedoch schon ein ar-
ges Übel. Als Raucher redet
man sich ja ein, dass man gerne
raucht. Das mag für ein paar
Zigaretten am Tag schon stim-
men, aber die Masse an ande-
ren Zigaretten, die einfach so
dahigequalmt werden, sind des
wirkliche Drama.

Warum erzähl ich Ihnen des
eigentlich, is doch mei Privat-
sach? Na weil heute, am 31.
Mai, ist „Weltnichtrauchertag“
und natürlich kommt bei mir
wieder einmal so ein Gefühl
auf, dass ich besser aufhören
sollte mit der Qualmerei.

Aber, was mach ich stattdes-
sen, wenn ich nicht rauche?
Gut, ich könnt natürlich grad
auf’s Fischergasslerfest gehen,
mir des Fischerstechen an-
schauen und danach a halbe
Bier trinken, gmütlich mit Leut
zsamm hocken und a weng rat-
schen. Und schon denk ich mir
wieder, dass des vermutlich
ohne den blöden Glimmsten-
gel schwierig wird.

Wenn, dann müsst ich schon
sportlich beim Fischerstechen
mitmachen, damit ich nicht
auf Rauchgedanken komm. Ich
stells mir grad vor, wie ich den
Oberbürgermeister mit der
Lanze von der Zille in die Do-
nau bring. Des wär bestimmt a
Gaudi. Oder aber ich tauch bei
den Rittertagen in Grünau auf
– als prächtiger schwarzer Rit-
ter. Des könnt ich mir sehr gut
vorstellten.

Sie sehen schon, ich brauch
Ablenkung, um nicht ans Rau-
chen zu denken. Am Besten
was Sportliches. Sport und
Rauchen passen einfach sehr
schlecht zusammen, oder? Wo-
bei: Ex-Profifußballer Mario
Basler ist Raucher seit seiner
Jugend, sogar Oliver Kahn wur-
de schon erwischt, oder Jürgen
Klopp. Also beißt es sich nicht
zwangsläufig. Viele Frauen hö-
ren ja oft von einem Tag auf den
anderen mit dem Rauchen auf,
weil sie schwanger geworden
sind. Des ist für mich wahr-
scheinlich keine Option.

Fakt is und bleibt, dass Rau-
chen ungesund ist und in mir
derzeit der Wunsch des Aufhö-
rens gedeiht. Und jetzt hab ich
mir grad ausgerechnet, ich al-
lein verrauch 300 Euro im Mo-
nat – des sind im Jahr 3600
Euro. Da könnt ich mir dann
genau für den Preis zu Silvester
ein Kilogramm Beluga-Kaviar
leisten. Aber ich weiß gar net,
ob ich des Zeuge will... Zwei
Kühe krieg ich ums selbe Geld
und somit hätt ich dann immer
kostenlos Milch, aber auch viel
Arbeit.

Egal, auf jeden Fall is es –
glaub ich – jetzt an der rechten
Zeit, endlich aufzuhören und
ich bin froh, dass es sowas wie
einen „Weltnichtrauchertag“
gibt. Weil somit hab ich mich
zumindest mal mit dem Thema
auseinandergesetzt. Mensch
Sepp, des wirst doch jetzt amal
schaffen, oder? Also, zumin-
dest werd ichs amal versuchen,
ohne den blauen Dunst auszu-
kommen.

So und jetzt hör ich auf mit
dem Schreiben für diese Woch
und geh erst amal schön eine...
Ach ja, ähhh, oder lieber doch
nicht. Ich wünsch Ihnen jeden-
falls ein schönes, vielleicht so-
gar rauchfreies Wochenende
mit den Rittern und den Fi-
scherstechern.

Euer Wadlbeißer, Sepp Egerer.

Diesmal hör
ich auf zu
rauchen

Winfried Frey (r.) und Ludwig Waldinger präsentierten im Neuburger Stadttheater unter dem Titel „Täuschen, tricksen, abzocken“
alte und schier unglaubliche Betrugsfälle und gaben Tipps, wie man sich heute schützen kann. Foto: Heidrun Budke
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